
WI1r Uun:! der doch in Eintracht mit seinen Geschöpfen ihm kom-
Er 111 sich VO uns 19888 greifen lassen, wWenrn unsere an die Welt

anrühren, die w1€e ein Gewand sıch gehüllt hat‘‘ (dies Zeıitschrift,
Sept 10935;) 361) Darum WIrd Jüngsten Tag das
Gottesliebe -  } Maß unseres Menschendienstes CnNn.

Umschau
Jesuiten-Gehorsam hervorragenden Jesuiten auf 1ne Un-

In jüngster eıt haben ZzWwWeEe1 Profes- moral festzunageln, die kaum noch ü  s:  ber-
boten werden könnte! Der angeführteder protestantiıschen Theologie Satz steht nämlı:ıch „wirklich un!: wahr-

ZUIN Jesuiten-Gehorsam Stellung Nn  IM-
iNen? der iıne 1n sehr unverständiger, haftıg“ und ‚sireng wortlich‘“‘ bei Bellar-

mın 1n seiner Abhandlung „De Romanoder andere 1n sehr verständiıger Weise. Pontihice‘‘ 1lıb 4, CIm Aprilheft der Hamburger onat-
schrıiıft „Deutsches Volkstum“ 2099/300) Und doch 1st dieser Irumpf ein völli-

ger Versager; nandelt ıch nämlicht+ischt der Göttinger Theologieprofessor al iıne geradezu horrende iınnumkeh-Emanuel 4  ber den „Kadaver-
gehorsam‘ der Jesuiten och einmal dıe TrTung der Worte Bellarmins. Nach der

Methode, miıt der Hirsch das Bellarmin-tausendtiach wiıderlegten Fabeln auf, Zitat verwendet, kann uSs der Hei-S1e Urc ine NEUE, besonders unsec-
heuerliche Zzu vermehren. Er behauptet lıgen Schrift ga den Atheismus be-

kühn, daß 1m Jesuiten-Gehorsam „das weisen; denn he1Bßt dort Cich habe
streng woörtlich verdeutscht): „ s g1ibtpersönliche sittlıche Empfinden un das keinen ott‘“ (Ps I I) Freilich stehtejigene innere Irıbunal mit seinem

Spruch L4  ber Gut und Oose  S: ausgeschaltet unmittelbar vorher: 50 spricht der Tor
in seinem Herzen.“sınd“. ZUTC Erhärtung dieser Behauptung Bellarmin behandelt in dem erwa  y  hn-Tügt Hirsch be „Was tür Blüten De1

dieser innern Haltung möglıch sınd, ten Kapitel die Unfehlbarkeit des Pap-
sStes in allgemeinen Entscheidungen überzeigt das Urteil des Jesuiten Bellarmıiın, Sittenfragen. Zum Schluß entwickelt CLwelcher wirklich und wahrhaiftig g_ ZUIN eweise tür die Unfehlbarkeit dasschrieben hat ‚Wenn der Papst aber

ırrte, indem Laster geböte oder "T’u- den Phılosophen und Theologen g_
läufige „argumentum absurdiıs sequeliısgenden verböte, dann ware die Kırche

gehalten, glauben, daß die Laster gut contrari1‘‘, zeigt, weich wıder-
un die Tugenden böse sejen, wWwenn S1e sıinniıge Folgerungen 1C ergeben

würden, wenn der Papst 1n allgemeınennıcht das Gewissen sündıgen Sittendekreten irren könnte. In dıe-wollte‘.“* Eın eleg ist niıcht angegeben
aber ZUT Beruhigung autiftauchender Be- Zusammenhang schreibt Bellarmin

die VO Hırsch wiedergegebenen W orte.denken wird hinzugesetzt: „Ich habe Es ist daher eine geradezu unglaublichestreng wortlich verdeutscht.“
Man begreift das anNz Sieges- und Verzerrung, das, W as Bellarmin als -

erträgliche, absurde Folgerung aus einerÜberlegenheitsgefühl, miıt dem Hirsch irrealen V oraussetzung zurückweiıst, ihnmallen Ernstes diesen Irumpf den
Jesuiten Bellarmin F I  21 ausspielt, DOosSIit1Vv als seine eigene Meinung
den überdies die katholische Kırche als unterstellen.

In dankenswerter Weise hat ÖOttoHeiligen und Kirchenlehrer verehrt. Ist
ıhm doch anscheinend gelungen, einen Karrer den anzen Tatbestand und Z1=

sammenhang eingehend untersucht un
Harnack hat einmal geschrie- dargelegt („Junge Front‘‘, R Juni 1035),

daß sıich hier weiıtere Ausführungenben: ‚Halte dich nıcht tür vornehm,
Anmerkungen ZL machen, und WI1SSe, erübrigen. (Nach Drucklegung dı —  e S e

daß du nıemals berühmt bist, dir Umschau erschienen die „Epiloge“
eweise können‘‘ (Aus den „Studien ZUum Mythus des Jahr-
Wissenschaft und Leben I Gießen I011] hunderts‘ [ Kirchlicher Anzeiger für die

Erzdiözese KöÖöln| uch ort wird 157102)



Umschäu
bıs 159 der Sachverhalt der Bellarmin-
Steile klargestellt.)

handeln, das ıhm gebietet, Gott gehor-
Se1N; und selbst wenn der Papst,

Aller Wahrscheinlichkeit nach hat W äas nicht unmöglıch ist, in sıttlichen
Hirsch das Zitat aus Mirbt uellen Fragen untergeordneter Art irrte, hat
ZUT Geschichte des Papsttums UuUSW.,. INa  -} gehorchen und nıcht urtejlen.
1024, 358) entnommen, der den Diese Stellung des Papstes hat dem
'Text des Kapıtels tendenz1ös gekürzt Gläubigen als das Unantastbare gel-
hat, ohne die Kürzungen (Auslassungen ten, dem eın anzCcCS Urteil über
Vo  $ Zwischengliedern und wichtigen wahr un unwahr un über gut un
Vordersätzen) irgendwie anzudeuten. OSe bedingungslos unterordnet. Und
Aber daß dem Theologieprofessor nicht dieser Stellung willen hat Gott dem
der Zweiıtel kam, ob dıie Worte Bellar- Papst die Unf£ehlbarkeit in allem Not-
mıns richtig verstanden habe in sol- wendigen verlıehen. Ich behaupte, daß
hen Dıngen ist nämlich das „SCire dubi- nıemand miıt diesen Sätzen Bellarmins
tare*‘ der Anfang der Weisbheit daß bis 1nNns Letzte 1 Leben TNStTt machen
sıch nıcht veranlaßt fühlte, die Stelle kann, hne daß das, W 3as iıch als deut-
sorgfältigst nachzuprüfen, ehe einen scher Mann Gewissen un! Ehrempfinden

unerhörten Vorwurtf einen NN  9 beschädigt wird.‘“
katholischen Kirchenlehrer erhob und Der einigermaßen unterrichtete Katho-
ihm ıne‚wirklich und wahrhaftıg“‘ ık wırd sofort erkennen, hıer der
solche abgründige Verruchtheit zutraute, grundlegende Unterschied außer acht
das ist 65 gerade, W as die konfessijoneile gelassen ist, ob der Papst als allgemei-
Lage 1n Deutschland blıtzartıg beleuch- Nnetr Lehrer 1n Glaubens- und Sitten-
tet und miıt erschreckender Deutlichkeit sachen Spricht oder nicht. Gegenüber
zeigt, weilch gewaltige Arbeit aller dem cathedra sprechenden Papstökumenischen Bemühungen tür die kon- annn tür den gläubigen Katholiken
tessionelle Verständigung noch ge_leistet allerdings keine Freıiheit der Ablehnungwerden muß geben, weıl der Papst in seiner Eigen-

Auf seinen Irrtum auimerksam g_ schaft als allgemeiner Lehrer 1n Glau-
macht, hat Hırsch, der Unredlich- bens- un Sittensachen nach der Lehre
eıt un Parteıilichkeit anderer eifern der katholischen Kirche durch den Bei-
kann, nicht für angebracht gehalten, stand des Heiligen Geistes VO  an TTLIUMmM
seine Behauptung, die zugleich objektiv geschützt ist  w und das Gewissen den
ıne schwere Verleumdung ist, ehrlich Menschen ZU  —$ Anerkennung der W ahr-
zurückzunehmen, sondern versucht heit verpäilichtet. So <1bt N auch tür den
nun, aus dem Zusammenhang, aQus dem gläubigen Protestanten keine Freiheit
„Geist‘‘ der Stelle, Bellarmin 1ne ÄAn- der Ablehnung Gottes Wort und
sicht unterlegen, die dieser miıt den für den gläubigen Anhänger der Ost-
ausdrücklichsten W orten ablehnt. kirchen keine Freiheit der Ablehnung

Doch WI1Ir wollen Hirsch das Recht der gegenüber den Dekreten der sieben
Verteidigung nicht beschneiden, sondern ersten allgemeinen Konzilien. Der Un-
seinen Beweisgang 1m Wortlaut wieder- gläubige oder Andersgläubige INnas In die-

SCr Hinsicht die dogmatiısche Ö Sgeben. Er schreibt („Deutsches Volks-
tum‘“® Julji 10935, 561) „Bellarmın Il g für die sıttlıche Haltung des
denkt Die Kırche ‚1St, damıt S1e  _ nicht Katholiken (bzw. des Protestanten oder

Orthodoxen) leugnen, aber ann nıchtiwa das Gewissen handelt, g_
halten, glauben, daß das Sut ist, W as ihre Folgerichtigkeit bestreiten, wWenNnNn

jener (der Papst) efiehlt, und daß das einmal die Voraussetzung aANSCHNHOINMECN
Wwird.D  Ose ist, W jener (der Papst) verbietet‘

(dies ist eın Irrealıs) Das heißt, der Papst Dem Katholiken Ste aber die Prü-
ist  b der dem Menschen VO  w Gott gesetzte Iiung Z ob und iınwWwıewel der Papst SaHerr, dem ın allen Glaubensdingen cathedra gesprochen hat, und 1n der
un: ın allen grundlegenden Fragen hin- katholischen Theologie werden darüber
sichtlich Gut un Böse  e blıind folgen häufig Kontroversen geführt mit der
hat freies Urteil überEın eigenes Maßgabe, daß 1m Zweifel ur  3T die TEel-
Glaubensdekrete und Sittendekrete des heit YA entscheiden ist (Kirchliches Ge-
Papstes darf siıch der Mensch nıcht - setzbuch Cd. 1323, J  & 3) Spricht der
maßen, ohne das Gewissen Papst nicht cathedra, annn dıe



Verpflichtung Zzum Gehorsam dement- Zusammegfassend kann man somit sa-
absolutesprechend niemals eine PCN, daß die Anklagen, die Hirsch gegen

se1n; s1e  - ist dann eine relatıve, Je ach den Jesuiten - Gehorsam vorbringt, und
dem Eınsatz der päpstlichen Autorität namentlich die „‚Blüte‘‘ aus Bellarmin
abgestufte und ann urch trıftıge hinfällig sind. Er muß daher 1C
Gegengründe 08 aufgehoben werden. den Vorwurf gelten lassen, den
Das gılt erst recht be1 reıin diszıplınären andere erhebt, daß seine Außerungen
Maßnahmen oder privaten, nıchtamt- a-  ber den Jesuiten-Gehorsam eben das
lichen Kundgebungen und Handlungen sınd, „Was dem echten Hıstoriker das
des Papstes, SOWIe 1n Angelegenheiten, Peinlichste VOo allem ıst, partelische
auf die ıch die Autorität des Papstes Tendenzhistorie als objektive Geschichts-
überhaupt nicht erstreckt. Thomas wissenschaft getarnt‘‘.
VOoO Aquın (In 4y dist 38, L, a., 4y

C) konnte daher Sapcecnh.,; „Es <xibt eht na  =) nach den Ausiührungen
Dınge z 1n der Beruiswahl|], in Hirschs dem Vortrag LA  u  ber, den der
denen der Mensch eın eigener Herr Kieler Theologieprofessor > Ta
(ita lıber sul) ist, daß S1e selbst rı S m ı u  S3  ber 39  1e€ Gehorsams-
den Betehl des Papstes tun kann.  6 i1dee des Ignatıus VO  «} Loyola‘‘ ? auf der

Der ol ist also nıcht blınd auf dritten ökumenischen Tagung der Luther-
Gnade un Ungnade dem aps aus ge- ademiıe 1n Sondershausen gehalten hat,
jefert; gibt keinen bedingungslosen, ist einem Mute, als ame 1a L5
absoluten Gehorsam den Papst einem düstern, dumpfen Verlies 4A1 dıe
Wie wenig auch Bellarmin geneigt ist, Irısche uft un! das helle Tageslicht.
einen solchen Gehorsam fordern, Hier sSpricht nıcht Voreingenommenheıit,
geht lar daraus hervor, daß sondern gründliche Wiıssenschaft, die
ungerechte, verderbliche Befehle oder sich bemüht, Hand der besten uel-
Pläne des Papstes nıcht DUr e1n freies len in die Sache einzudriıngen un: sS1e in
Urteıil, nicht passıven, sondern auch maßvoller, würdiger Sprache darzustel-
aktiven Wiıderstand für erlaubt erklärt len. So ist die kleine, aber inhaltreiche
(De Romano Pontitice Z Q ad Schrift eın wertvolle Diıenst an dem
„Sicut licet resistere Pontifici invadentiı schweren Werke der konfessionellen
[9)  158  9 ita lıcet resistere invadentiı anı-  L Verständigung.
Inas vel turbantiı Rempublicam et mMu. Und ıhr Ergebnis? Es g1ibt keinen
magıs, S1 KEcclesiam destruere nıteretur. Jesuiten-GehOTSa dessen Idee sıch
Licet, inquam, el resistere noO facıiendo, wesentlich VOoO dem der andern katholi;-
quod i1ubet, et impediendo, EXSECQUA- schen Orden unterschiede., Schmidt
tur voluntatem SUuanl, nO. tamen lıcet schreibt 16) „Weder die AÄAuffassung
eCUul i1udicare vel punire vel deponere, des Obern als eines Stellvertreters
quod NO  w} est Nn1S1ı super10r1s‘). Übrigens Christi, och die FHForderung wirklıch ab-
genügt ein  e Blıck iın dıie Kirchen- soluten Gehorsams haben mit jesuit1-
geschichte, sehen, daß VOo katho- scher Eigenart irgend eLIwas IU  ] Sie
lischer Seıite auch das Verhalten der sind mönchisches Allgemeingut, uraite
Päpste kritische Maßstäbe auf rund Klostertradition. Sogar das ild VO
des natürlichen Sittengesetzes und der Aufgeben der angefangenen Arbeit
Kirchenlehre angelegt werden. Stammt VOo Benedikt VO  w} Nursıi1a, und

Es Se1 noch eigens bemerkt, daß den Vergleich mit einem Kadaver hat
1ne besondere Jesuitenlehre über den tür iSeTe Augen der lıebenswürdigste
Papst niıcht S1bt, un:! daß Bellarmın 1ın Ordensstifter der katholischen Kirche,
dem enannten Kapıtel nıchts sagt, der heilıge Hranz, zuerst gebraucht. Also
w as VO  - der allgemeınen katholischen uch mit dem Kadavergehorsam ist
Auffassung abweicht. Daß aber der nichts.‘ Denn über den häufig m15-
Mensch immer und überall seinem Ge- deuteten und Angriffen aıuf den
wissen, und ZW. seinem eigenen Ge- Jesuıtenorden mißbrauchten „Kadaver-
Wwi1ssen, Bellarmıiın gehorsam“ urteıilt „Wahrlıich,folgen muß, hat
ebenso gehalten, wIıie die Lehre der Wer diese positıven Forderungen, die

istgesamten katholischen Theologie
(Vgl auch den Aufsatz „Die Fremdheit‘“‘ 30 (40 5.) Göttingen 10935, Vanden-
ın dıesem hoeck G“ Ruprecht. Ka  a M 1.80.
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(gn  4M  Ignatiüs an die Seinen richtet l[die Ein- wenn sie Heilige sind, dürfen nicht ge-
satzbereitschaft tür den Wiıllen Gottes], preßt werden, sondern ind nach den
nıcht mit heranzieht, wWer UUr den Kada- allgemeinen Regeln der Moraltheologie
vergehorsam, die scheinbare Wiıllens- und auch der Psychologie auszulegen.
losıgkeit, berücksichtigt, der begeht e1in- Das gilt besonders für den häufig

wiederkehrenden Ausdruck „Verzichttach ıne Fälschung. Beides gehört aufs
engste IMMMECN, beides ist vereinigt auft eigenen W iıllen und eigenes Urteıil“‘;

denn i1an muß Verstand un! W illenın dem einen Wort: Gelassenheit.
Bereitsein ist alles! Bereit aber TÜr haben, u den Gehorsam des Verstan-
Das ist die eine Eıgenart ignatlianı- des und des illens üben können

sieht (Suarez, De Religione 4, a 5scher Gehorsamserfassung. Sie
freilich etwas anders aQusS, als die vul- n. 260—28) Wenn vo einem blinden,

absoluten Gehorsam diegäare Auslegung wıll ÄAber diese iıst unbedingten,
niıcht halten angesichts des wirk- Rede ist, wird darunter eın bereit-
lıchen Quellenbefundes.“‘ williıger, gläubiger, entschlossener Ge-

Das alles 1st ZWar schon sehr oft VOoO horsam verstanden, nıcht aber eın törıch-
katholischer Seıte gesagt worden, aber ter, gedankenloser oder gar sündhatter.

ist gut und anerkennenswert, daß Der Gehorsam soll die geistige, reli-
so deutliıch un unumwunden auch VO  - g1öse Persönlichkeit und ihre Eigen-
einem protestantischen Theologen g.. tätıgkeit niıcht vernichten, sondern oll-

enden. Er darf deshalb auch n]iemalssagt wird. Der nüchterne Sachverhalt
ist also der, die Wahrheit wıeder auf Kosten der ahrheit und der Ge-
einmal die Welt n 1ne Sensatijion rechtigkeıt gehen; muß ben den
armer macht Daher konnten, als VOT Despotismus und untifen den Servilısmus

ausschließen.weniıgen Jahren die spanische Regierung
die Da nach Gottes Weltplan die Mensch-Auflösung der Jesuitennijederlas-
SUNgSEN beschloß un ıch ZU  —} Begründung heit und 1n ihr die Kırche ın einer stan-
aut die besondere Gehorsamsverbunden- dıigen Entwicklung begriffen ist, sSo be-
heit der Jesuiten miıt dem Papst berief, darf keines langen Beweises, daß auch
sowochl die spanıschen Bischöfife in ihrer das Gehorsamsideal übrigens wıe
gemeinsamen Erklärung VO Dezem- jedes Tugendideal an dieser Ent-
ber IQ03I als auch der Madrıder Nuntius wicklung teilhat, Erkenntnisse un: HWHor-
1ın der offizıellen Protestnote des He1- INe  } der jeweiligen eit 1n ıch aufnimmt,
ligen Stuhles VO Januar 1932 dıe ich anders auf nalv-primitiver Kultur-
Feststellung machen, daß die Gehor- stufe aubert als auf kritisch - hochent-
samsverpflichtung der Jesuiten ıch nicht wiıickelter und ın feudalen Jahrhunder-
wesentliıch VOo der aller andern Ordens- ten eın anderes Gepräge zeıgt als 1n

dıiıese eıt-leute unterscheide (vgl demokratischen, trotzdem eın eigent-
schrift 123 [1932] 123) liches Wesen unverändert bleibt. Eınen

Hinsichtlich der Sache selbst sejen Befehl WwI1ıe den, einen morschen Stock
ZUM Verständnis und ZUT Verständi- eınd Jahr lang täglich zweıiımal
gung einige ergänzende und erläuternde begießen der einen els herbeizuwäl-
Bemerkungen der Schrift Schmidts Z 14/15); hat sicher seit langem
beigefügt. eın Ordensmann erhalten. Aber die

Vorab der Gehorsam ist nicht dıe moderne eıt miıt iıhrer weitverbreıteten
Nervosität und dıfferenzierten Überkul-G  S e  e Tugend, Das ist und bleibt

die Gottesliebe Thomas, 2y 2y fur kennt auch 1m Gehorsam harte Pro-
ben der Selbstüberwindung, die den104, d.,. 3) Die Unterordnung des

illens 11 Gehorsam 1st njiemals Selbst- alten. Eınsijedlern 1n der W üste gänzlich
zweck, sondern aı1lf die hre Gottes unbekannt Nn, aber Il innerem Wert

ihren Tugendübungen keineswegs nach-hingerichtet und erhält durch sıe ih;
Maß, wobei beachten 1st, daß dıie stehen.
Gehorsamspfiflicht den OÖbern den Auch die Eınschätzung und Behand-
unmittelbaren Verkehr zwischen Gott lung der menschlichen Persönlichkeıit
und der eele ebensowenig behindert hat einen tieigehenden W andel ertahren.

Die KFormen und die sprachlichen Aus-WwIie irgend ine andere pflichtgemäße
Dienstbarkeit. Die nıcht selten über- drücke, 1n denen Vorgesetzte und Unter-
spitzten Ausdrücke der Aszeten, selbst gebene miteinander verkehren, sıind an-
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Zu vergleichen sind fterner die éusfühx-dere geworden. Was früher ohne An-
stoß gesagt oder wurde, wird Spä- lichen Untersuchungen bei Suarez, De
ter als peinlich empfunden. Es ist er Perfectionis et Religionis lib I0
keine Verletzung der Eihriurcht un De Religione 11ıb 4y 6 I12— 15.
den hl Franzıskus un den hl Ignatıus, An letzterer Stelle (c I N., 17—25) ist
heute offen bekennen, daß 65 für den auch dıe VO Schmidt angeregte
relıgiösen Gehorsam glücklichere und rage (Gehorsam un!: Gewissen, DZW.
würdigere Vergleiche gibt als den doch Klugheit) eingehend behandelt.
sehr leicht mißverständlichen mit einem Max Prı S. J.
Leichnam. Wenn die ırche auf dem
Konzil VO "Irient ausdrücklich ab-
lJehnte, den- Menschen 1n seinem Ver- Pascal und OStO]wesk iı

Das nNeEeUe Pascal-Buch Romano Guar-hältnıs Z U Gott WwI1ıe  i eın lebloses (velut
inanıme quoddam), eın passıves Wesen dinis 1 gehört aufs engste mıit seinem

betrachten (Denzinger, Enchiridion früheren Dostojewski-Buch DA ZUSAaININEN.
Beide verschränken sıch Z U eiıner ein-  —-!n. 814), ist  + erst recht miß5lıch, den

Religiosen 1n sSeiInem Verhältnis ZUIN zıgen Sichtung der Neuzeit ın ihrem
Obern mıiıt einem Leichnam vergle1- Anfang un: Ende Pascal steht noch
hen. In der neUueren Aszetik indet zwıischen alter eıt Uun! Neuzeit: „das
denn auch dieser Vergleich kaum noch neuzeıtlıche Bewußtsein ist da, das VOTLT-

Verwendung. aufgehende noch nıcht versunken. In
un inwıeweılt die Ignatianischen Pascal berühren beide einander noch;

Exerzitien mit der deutschen Mystik SC können WIr den erregenden Vorgang
zusammenhängen 31—3 darüber des Durchbruches miterleben‘“‘‘ 12).
wıird wohl die weıtere Horschung noch Dostojewskı aber gehört mit Kierke-
mehr Licht verbreıten. Es ist echr wohl gaard und Nietzsche 1Ns nde der Neu-
möglıch, ja wahrscheinlich, daß sıch zeit: „1NM ıhnen zieht die Existenzsitua-

tıon des neuzeiıtlichen Menschen desmanche Ahnlichkeiten daraus ergeben,
daß die Grundgedanken Gemeingut er Menschen also VO fünfzehnten Jahr-

Zur hundert Q ihre etzten Folgerungen.katholischen Richtungen IL,
Erklärung des Gehorsamsideals &s  ber- Sie lıquidieren die Neuze1it“  A 249)
haupt 1sSt natürlıch hinzuweisen: VOT Von hıer uSs trıtt Pascal SOZUSASCH

der iın die Mitte zwischen Miıttelalter unallem aıt das Beispiel Christi,
ein Leben des Gehorsams Gott 3 nde der Neuzeiıt: in dem Zeichen, daß
un dessen irdische Stellvertreter seine Gottesbegründung rückweist auf

Anselm Uun! vorweist auf Kierkegaard.führte, sodann auf die paulınıschen Leh-
LO und Mahnungen ®, Allen dreiı gemeinsam ist die Gottes-

Schmidt 81.) bemerkt noch: „ 50 begründung einer „existentiellen Eint-
sche1dung‘““ mıit „Brüchen 1m logischenungeheuer groß das Schrifttum 4  ber

alle möglichen mönchischen Fragen ist, Fortgang‘“ 216), der ‚ontische Cha--
über  br 4 den Gehorsam g1bt noch keine rakter der Denkerfahrung‘“ 217), diıe

„große Bedeutung des Wertmomentes‘‘einzige Spezilaluntersuchung. Jedenfalls
ist mM1r eifrıgen Suchens keine he- 21 der „INntenNS1IV dynamıische Charak-

ter‘‘ 210), die orm des „Eros“ 220),kannt geworden.‘“‘ In olcher Lage sollte die Weise darum eines „kinetischen Be-eın protestantıscher Theologe nıcht
lange suchen, sondern dem Okumenıi- weıses‘‘ Gottes S bei dem nıcht

1Ur „stärkste relig1öse Beteilıgung“schen Zuge der eıit folgen und getirost Stia 223), sondern der „selbst eıneinen katholischen TIheologen Iragen.
Es oy1Dt natürlich Spezialliteratur auch relıg1öser ist 224), also daß hiıer
..  ber den Gehorsam. Sie ist verzeichnet „Systeme relıgıöser Volizugslogik, medi-
be1 ÖOtto Zimmermann, Lehrbuch der
Aszetik? (Freiburg 1032, Herder) 628 Romano Guardini, Christliches Be-

wußtseıin. Versuche + 4  ber Pascal. (303 5.)
Joh 4, 34; D, 30) 6, 238; S, E IO, Jakob Hegner, Leipzig 1935 7.50.

17, 4, Röm 5, I hıl Zg 83; ebr. E Ders., Der Mensch un! der Glaube.
Matth 17, 20; Luk. Zg 5I1; Joh x Versuche u  S  ber die relıg1öse Exıistenz 1n
Röm. I L, Eph 6, 5—7J; Kol Z Dostojewskis großen OoOmanen (Leıip-

ebr. x I zig 1932),


